
Jesaja 49, 14-26 | Gottes Trost für Zion (Einheitsübersetzung)

Doch Zion sagt: Der Herr hat mich verlassen, Gott hat mich vergessen. Kann denn 
eine Frau ihr Kindlein vergessen, eine Mutter ihren leiblichen Sohn? Und selbst wenn 
sie ihn vergessen würde: ich vergesse dich nicht. 

Sieh her: Ich habe dich eingezeichnet in meine Hände, deine Mauern habe ich immer 
vor Augen. Deine Erbauer eilen herbei und alle, die dich zerstört und verwüstet 
haben, ziehen davon. 

Blick auf und schau umher: Alle versammeln sich und kommen zu dir. So wahr ich lebe
- Spruch des Herrn: Du sollst sie alle wie einen Schmuck anlegen, du sollst dich mit 
ihnen schmücken wie eine Braut. Denn dein ödes, verheertes, zerstörtes Land wird 
jetzt zu eng für seine Bewohner, weit weg sind alle, die dich verschlingen wollten. 

Bald wirst du, die du kinderlos warst, mit eigenen Ohren hören, wie deine Kinder 
sagen: Mir ist der Platz hier zu eng, rück zur Seite, ich will mich setzen. Dann wirst du 
dich in deinem Herzen fragen: Wer hat mir diese (Kinder) geboren? Ich war doch 
kinderlos und unfruchtbar, war verbannt und verstoßen. Wer hat mir die Kinder 
herangezogen? Ich war doch allein übrig geblieben. Wo kommen sie her? 

So spricht Gott, der Herr: Sieh her, ich hebe die Hand in Richtung der Völker, ich 
errichte für die Nationen ein Zeichen und sie bringen auf ihren Armen deine Söhne 
herbei und tragen deine Töchter auf ihren Schultern. Könige werden deine Kinder 
pfegen und Fürstinnen ihre Ammen sein. Mit dem Gesicht zur Erde werfen sie sich 
nieder vor dir und lecken dir den Staub von den Füßen. Dann wirst du erkennen, dass 
ich der Herr bin und dass keiner beschämt wird, der auf mich hoft. Kann man einem 
Starken die Beute entreißen? Kann einem Mächtigen der Gefangene entkommen? 

So spricht der Herr: Auch einem Starken entreißt man den Gefangenen, und einem 
Mächtigen entkommt seine Beute. Ich selbst will mit deinem Gegner streiten, ich 
selbst will deine Söhne befreien. Deinen Unterdrückern gebe ich ihr eigenes Fleisch 
zu essen, sie sollen sich an ihrem Blut berauschen wie an Most. Dann werden alle 
Sterblichen erkennen, dass ich, der Herr, dein Retter bin und ich, der Starke Jakobs, 
dein Erlöser.

Gemeinsam hören und tun | 9 Phasen als geistlicher Weg
Anleitung für den/die Prozessbegleiter*in

Phase 1: Ankommen, berichten 
Wir teilen uns mit: Was liegt oben auf? Was beschäftigt mich? 

Phase 2: Gewahr werden, einladen 
Wir werden uns bewusst, dass Jesus durch seinen Geist 
beständig in uns wohnt. Wir "setzen uns zu seinen Füßen" und
bitten ihn, zu uns zu reden.

Phase 3: Lesen, aufnehmen 
Zwei Personen lesen nacheinander den ausgewählten 
Textabschnitt laut vor.

Phase 4: Vertiefen, intensivieren 
Wir sprechen einzelne Worte oder Satzteile laut aus. Damit 
teilen wir uns gegenseitig mit, welche Formulierungen uns 
besonders aufallen.

Phase 5: Horchen, sich berühren lassen 
Wir sind einige Minuten still und versuchen zu hören, was 
Gott uns sagen will.

Phase 6: Mitteilen, zuhören 
Wir beschreiben, welches Wort oder welcher Gedankengang 
uns angesprochen oder beschäftigt hat. Wir teilen einander 
mit, was uns im Herzen berührt hat. (Jede/r spricht von sich in 
der ersten Person. Keine Diskussion, kein Vortrag.)

Phase 7: Bewegt werden, anwenden 
Wir tauschen uns darüber aus, was mich in Bewegung bringt. 
Welchen Impuls zum Handeln möchte ich verfolgen? Was 
möchte ich konkret angehen?"

Phase 8: Bitten, segnen 
Wir danken für das Gehörte und beten miteinander 
füreinander.

Phase 9: Verabreden, planen 
Wir verabreden uns für ein nächstes Trefen.
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